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| Berlin, vom 17. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: auf Grund der 
ſtattgehabten Wahl dem Großherzoglich badenſchen Geheimen ⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Creuzer zu Heidelberg; ſo wie dem Profeſſor Dr. von 
Baer, Mitglied der Kaiſerlichen Akademie der Wifenfhaften zu St. 
Petersburg und dem Bikliothekar Haſe, Mitglied der Academie des 
“Inseriptions et belles Lettres zu Paris, den Orden pour le merite für 
Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen. ö a 110 
„Der bisherige Obergerichts ⸗Aſſeſſor von Wilmowski zu Wollſtein 
iſt zum Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Schlawe und 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Köslin ernannt 
worden. i ) 
Bekanntmachung. 1 
Um Geſuchen zur Ertheilung von Eintritts⸗Karten für die Sitzungen 
der zweiten Kammer, denen das Präſidium Folge zu geben ſich außer 
Stande befindet, vorzubeugen, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß, nach Abzug der Billets für die Diplomaten⸗ und Journaliſten⸗Loge 
und der Eintritts⸗Karten für die Mitglieder der erſſen und zweiten Kam⸗ 
mer, die noch übrig bleibenden Plätze lediglich zur Dispoſition des hieſigen 
Magiſtrats geſtellt worden ſind. N N 
Es werden demnach alle Geſuche um Eintrittg-Rarten zu den Tribü⸗ 
nen der zweiten Kammer künftig an die genannte Behörde zu richten fein. 
Berlin, den 15. Auguſt 1849. 5 5 
8 Der Präſident der zweiten Kammer. 
i Graf von Schwerin. 


Deutſchlau d. 


Stettin. Die Hinrichtungen, welche in Baden vollzogen werden, 
bieten für jedes menſchlich fühlende Herz einen ebenfo erſchütternden, als 
traurigen Anblick dar. So verdient das Urtheil iſt, das Menſchen erlei⸗ 
den, die nicht allein durch Empörung, ſondern durch eigenhändige oder 
mündliche Betheiligung an Mordthaten durch ſtandrechtliches Erſchießen 
ſich des Todes ſchuldig gemacht haben, ſo entſteht doch die Frage, ob 
nicht auch andre Strafen zu verhängen wären, namentlich über die, welche 
nicht als Rädelsführer und Anſtifter anzuſehen ſind. Wenn aber gewiſſe 
Blätter, die bei den Ermordungen von Auerswald, Lichnowsky, Latour u. 
a. theils in Jubel ausbrachen, theils ſtillſchwiegen und nicht einen Laut 
fer Vertheidigung der Menſchenrechte von ſich gaben, nun mit den härte⸗ 

en Beſchuldigungen gegen den Prinzen von Preußen, die preußiſchen 
Generäle, die badiſche Regierung und endlich das preußiſche Miniſterium, 
als direkt oder indirekt bei dieſen Todesurtheilen betheiligt, hervortreten, 
ſo erſcheint dieſe Stimme wieder weniger als die der Menſchlichkeit, denn 
als die Stimme einer Partei. Der Ernſt des Gef etzes wird dabei gar 
nicht in Betracht gezogen. Man kann es nicht allein der preußiſchen, ſon⸗ 
dern den meiſten übrigen Regierungen weniger rühmend, als anklagend 
nachſagen, daß fie lange genug milde, viel zu milde verfahren ſind gegen 
diejenigen, welche ſich in offener Empörung gegen Geſetz und Obrigkeit 
befanden, und daß ſie dadurch die unſicheren Zuſtände des Vaterlandes 
ſelbſt in die Länge gezogen baben. Es wird ferner bei dieſen Beſchuldi⸗ 
gungen vergeſſen, daß der Kriegsbrauch einmal kurzen Prozeß fordert, und 
die Nothwendigkeit auf der Hand liegt, durch das ernſteſte Mittel von 
Men Verſuchen abzuſchrecken. Wenn es freilich nur zu gewiß iſt, daß 

enſchen, wie die Anſtifter des badiſchen Aufſtandes, bei Gelegenheit 
dennoch neue Empörungen anzetteln werden, und es bekannt iſt, 
daß die Helden, die eben den: Kampfplatz ſchimpflich verließen, an 
den Grenzen neue Pläne brüten, fo werden doch hoffentlich die Opfer 
Die Verführung durch, folhen Eruſt bedächtiger gemacht werden. 

an ruft die Menſchheit zum Zeugen über dieſe als Verbrechen ausge⸗ 
ſchrieenen Hinrichtungen. Ein anderer Theil der Menſchheit, und 1 5 
Zweifel der größere, ob er auch ſchaudert vor der Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils, findet in der Genugthuung gegen das Geſetz eine gerechte Vergel⸗ 
tung für alle die Unthaten, welche die Empörer verübt oder verſchuldet 
haben. Die Stimme der Menſchlichkeit iſt oft nichts als die Stimme der 
Schwäche, die in unperzeihlichem Leichtſinn bei den Ausbrüchen der Grau⸗ 
ſamkeit, der Unmenſchlichkeit ſtille ſchweigt. Es giebt noch ein anderes 
Appellationsgericht als das Forum des Völkerrechts und der Menſchlichkeit 
Side Völkerbildung, das iſt der Gerichtshof des Gewiſſens und die 
N a des göttlichen Richters, die ſpricht: Wer Menſchenblut vergießt, 
1 5 lut ſoll durch Menſchen vergoſſen werden. Auch trägt die Obrig⸗ 

it das Schwert nicht umſonſt. Aber nach den verwirrten Rechtsanſichten 


et it die Handhabung 8 Geſetzes Verbrechen und die Schuld 


Sonnabend, 


| 
| 


Auguſt 849. 


Berlin, 17. Auguſt. (Dreißigſte Sitzung der erſten Kammer.) Die 
Sitzung wird durch den Präſident v. Auerswald um 10½ Uhr eröffnet. 
Am Miniſtertiſche ſitzen ſämmtliche Staatsminiſter. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ſchweigend⸗ 

enehmigt. 7 5 Ju 
’ a Präſident zeigt zunächſt den Austritt der Abgeordn. Hüffer 
und Gochel aus der Kammer an. s 

Die Urlaubsgeſuche der Abgeordneten v. Rother und Spankanen 
werden bewilligt. — Bei den häufigen Beurlaubungen hat die Erfahrung 
gezeigt, daß die Geſchäfte der Abtheilungen, Commiſſionen leiden. Auf 
den Antrag des Präſidenten beſchließt die Kammer ſchweigend, daß, falls 
die Abtheilungen, Commiſſionen dies wünſchen ſollten, Erſatzwahlen vorge⸗ 
nommen werden. ae ER 8 

Bevor die Kammer zur Tagesordnung übergeht, macht der Kriegs- 
miniſter aus amtlichen Quellen Mittheilungen über die Vorgänge in 
Hamburg. Zu dem Bericht des Bataillons⸗Commandeur, der in ſeinem 
ganzen Umfange bereits bekannt iſt, fügt der Regiments = Commandeur, 


Oberſt von Freitag noch hinzu, daß, obgleich der Tumult als vorbereitet 


erſcheint, er doch leicht hätte unterdrückt werden können, wenn gleich an- 
fangs dagegen eingeſchritten worden wäre. Sogleich am Morgen des 14., 
nach Eingang der erſten Depeſche, iſt von hier aus verfügt worden, daß 
das 2te Bataillon in Hamburg, die beiden andern Bataillone des Regi⸗ 
ments aber in Altona oder Hamburgs Umgegend verbleiben ſollen, und 
der General ⸗ Lieutenant v. Prittwitz in Verbindung mit dem dieſſeitigen 
Geſchäftsträger in Hamburg eine eklatante Genugthuung fordern möge. 
Im Augenblicke befinden ſich in Hamburg 7 Bataillone, eine 12pfündige 
Batterie und eine Raketen⸗Batterie. Der Geſchäftsträger des Hamburgi⸗ 
ſchen Senats, Banks, hat im Namen deſſelben dem Herrn Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten eine Note übergeben, worin mit tiefſtem Schmerz der dortigen 
unglücklichen Ereigniſſe erwähnt und mit großem Dank der muſterhaf⸗ 
ten Disciplin und Mäßigung des angegriffenen 2ten Bataillons gedacht 
wird. 5 a Fa, A : 
An der Tagesordnung befindet ſich zunächſt die nochmalige Abſtimmung 
über den Zufag-Antrag zu dem Commiſſions⸗Antrage, von dem Abgeordn. 
v. Witzleben eingebracht, und betreffend die Bürgerwehr. = 
Der Verbeſſerungs⸗Zuſatz wird von der Verſammlung angenommen, 
nachdem ein Antrag auf namentliche Abſtimmung gefallen. . 
Die Kammer geht über zu dem dringenden Antrag des Abg.-Camp-- 
hauſen (enthalten in den Verhandlungen der Sitzung vom 13. d. M.) 
beireffend die deutſche Frage. i ; gn 
Die motivirte Tagesordnung wird zwiefach beantragt, erſtens pon den 
Abg. Kuh, Lefevre, Gierke u. ſ. w., zweitens von den Abg. Stahl, von 
Manteuffel, v. Schlieben, Saͤgert ꝛc.; beide Anträge aber werden nicht 
unterftüßt. j a EHRE TER IS, , 
Nachdem der Abdeordnete Heffter gegen die Dringlichkeit des An- 
trags geſprochen und der Miniſter des Auswärtigen erklärk hat, daß die 
Vorlagen in der deutſchen Frage leider verzögert worden, daß ſie aber in 
kurzeſter Friſt, vielleicht ſchon in 8 Tagen, vorgelegt werden, erhebt ſich 
die Kammer für die Dringlichkeit des Antrags. sen. Anz 
8 . (Fortſetzung morgen) 8095 279 
— Die Entlaffung der Landwehr ſcheint weiteren Fortgang zu neh⸗ 
men. Heute Morgen find vom 5. Landwehr⸗Regiment, welches gegen⸗ 
wärtig bei Erfurt ſtationirt iſt, über 400 Mann mit der Anhaltſchen Bahn 
bier eingetroffen. Dieſelben wurden vom Muſikchor des Kaiſer Alexander⸗ 
Regiments in die Stadt begleitet. Sie werden von hier nach Weſtpreu⸗ 
ßen dirigirt werden, um dort in ihren reſpektiven Garniſonsorten ausge⸗ 
kleidet zu werden. f 10 


— Der ſouveraine Pöbel von Hamburg hat Preußen den Krieg er- 
klärt und die zweite Kammer mit lautem Bravo den Handſchuh aufgenom⸗ 
men! Wenn wir jener Lage gedenken, wo preußiſche Pioniere guf die 
Brandſtätte der bedrängten Stadt zu aufopfernder Hülfeleiſtung eilten, und 
wo Gaben aller Art in überſchwenglicher Fülle aus Preußen nach Ham⸗ 
burg ſtrömten, und heute mit geſtern vergleichen, ſo müſſen wir geſtehen, 
daß die Tugend der Dankbarkeit kein Handels⸗Artikel der guten Hanſeſtadt 
iſt. Wir hoffen, daß General von Prittwitz das kurze Gedächtniß des 
jungen Hamburgs in zarter Weiſe wieder auffriſchen wird. (D. R. 

— Vor einiger Zeit machte ein junger Mann zu Neu-Ruppin den 
Verſuch, einen ihm zum Schlafgemach angewieſenen Bodenverſchlag dorch 
Ausgießen von Terpentinöl auf Bettſtelle und Diehlen von Ungeziefer zu 
reinigen. Es war ſchon 10 Abends. Der Geruch verbreitete ſich in ſol⸗ 
cher Stärke, daß der junge Mann nicht im Stande zu ſein glaubte, in 
dem Gelaß die Nacht hindurch zu verweilen. Er kam daher auf den Ge⸗ 
danken, das Oel anzuſtecken und zu verdampfen. Ein Streich hölzchen war 


„o 


bald entzündet, aber augenblicklich ſtanden Diehlen und Bettſtelle in Flam⸗ 
men. Nun ergriff er mit Geiſtesgegenwart die Betten, ſtürzte zum Zim⸗ 
mer hinaus und ſchrie um Hülfe. Dieſe wurde auch ſo energiſch gewährt, 
daß abgeſeben von einigen Brandflecken, jedem Schaden vorgebeugt wurde. 
Der Staatsanwalt erhob nichtsdeſtoweniger Anklage, weil durch Unvorſich⸗ 
tigkeit Anlaß zu einer Feuersbrunst gegeben ſei und das hieſige Appella⸗ 
tionsgbricht hat geſtern das erſte Erkenntniß, welches eine vierwöchentliche 
Gefängnißſtrafe verhängt, beſtätigt. 

Königsberg, 14. Auguſt. Unſere Häfen ſind wieder eröffnet und 
der Handel beginnt, aber nur langſam. Unter unſeren Arbeitern hat in 
der geſchäftloſen Zeit viel Noth geherrſcht. Glücklicherweiſe ſind die Lebens⸗ 
mittel billig, auch die Kartoffeln, wiewohl die Felder, zumal im Sam⸗ 
lande, von der Krankbeit verheert daliegen. Die Ernte leidet unter den 
anhaltenden Regengüſſen, über welche aus allen Theilen der Provinz ge⸗ 
klagt wird. Auch die Cholera fordert bei uns ſeit 14 Tagen wieder ihre 
Opfer, vorläufig nur wenige. 

Breslau, 15. Auguſt. Wie wir aus guter Quelle erfahren, iſt die 
Feſtung Olmütz vor 3 Tagen in Belagerungszuſtand erklärt worden. Die 
Befürchtung, daß ein ungariſches Streifkorps die Feſtung beunruhigen 
könnte, ſcheint zu dieſer Maßregel Ver anlaſſung gegeben W. Sgl⸗ 


war dem ꝛc. Trützſchler nicht nur nichts beſonders Gravirendes bewieſen, 
im Gegentheil wies er aus den eigenen Akten der Unterſuchungsrichter und 
des Staatsanwalts Unrichtigkeiten in der Anklage des Letztern nach. 
Namentlich ging aus dieſen Papieren hervor, daß nicht, wie die Anklage 
es beſagte, Trützſchler, fondern fein Vorgänger im Amt eines Civil⸗Com⸗ 
miſſairs, Florian Mördes, die Regierungs⸗Beamten ihres Poſtens entſetzt 
hatte. Dagegen konnte er die Ausſagen des verdienten Polizei-Commiſſairs 
Hofmann, den er abgeſetzt hatte, nicht entkräftigen. Nur einmal, und 
zwar bei dieſem Zeugenverhör, unterbrach ein Lachen des Auditoriums den 
ſonſtigen ſtrengen Ernſt der Sitzung; Hofmann nämlich ſchloß ſeine Aus⸗ 
ſage mit den Worten: „So wurde ich denn nach 36jähriger Dienftzeit von 
Herrn Trützſchler entlaſſen. — Nach mir wurde ein Tambour- Major (I) 
Polizei⸗Commiſſair.“ — Unter vielen andern Zeugen figurirten auch 
die beiden früheren Bürgermeiſter der Stadt; ihr Benehmer vor den 
Schranken, ſo wie ihre Ausſagen zeigten recht deutlich, in welchen traurigen 
Händen jahrelang Mannheims ſtädtiſches Regiment gelegen hatte. Nach 
und nach ermattete Trützſchler, der einerſeits wohl mehr als jeder Andere 
von der drückenden Schwüle, die im Saale herrſchte, litt, andererſeits aber 
immer mehr gravirende Beweiſe und Zeugen gegen ſich auftreten ſah, fo 
daß er wohl ſchon während der Unterſuchung jede Hoffnung auf eine gün- 
ſtige Wendung derſelben aufgeben mußte, wenn er überhaupt noch Hoff⸗ 
nung hegte, als er den Saal betrat, Das nur auf kurze Zeit abgetretene 
Kriegsgericht erklärte beim Wiedereintreten durch das Organ feines Prä⸗ 
ſidenten den Angeklagten einſtimmig, dem Tode durch Erſchießung verfallen. 
Trützſchler war tief erſchüttert, krampfhaft griff feine Rechte ans Herz und 
dann wiſchte er ſich eine Thräne aus dem Auge — er dachte gewiß an 
Weib und Kind! — Seine Frau beſuchte ihn bald nach gefälltem Urtheilz 
ich ſah die unglückliche ganz der Verzweiflung Verfallene in Begleitung 
des Anwalts zum Gefängniß fahren. — Kraft geſtern geſprochenen ſtand⸗ 
rechtlichen Urtheils wurde demnach Trützſchler heute erſchoſſen. Verſuche, 
Begnadigung zu erwirken, blieben fruchtlos. (Conſt. Z.) 
Freiburg, 10. Auguſt. Von den bisher noch in Raſtatt gefangen geweſe⸗ 
nen Akademikern ſind nun alle freigelaſſen worden und hier wieder angekommen, 
ſelbſt diejenigen, welche freiwillig mitgegangen find. Dazu trug offenbar viel die 
eifrige Verwendung des Prorektors Braun bei. (S. M.) 
Naſtatt, 12. Auguſt. Geſtern Abend 7½ Uhr wurde Heilig, von 
Pfullendorff, ehemals Unteroffizier, in der Revolution Kommandant der 
Feſtungs⸗Artillerie, erſchoſſen. Ueber 800 Zuſchauer drängten ſich gegen 
die Baſtion am Friedhofe, wo er im Graben, an den Wall gelehnt, die 
tödtlichen Schüſſe erhielt. Leider hatte er den Cynismus ſeines Lebens in 
den letzten Augenblicken beibehalten. Den Nachmittag hatte er ſcharf ge⸗ 
trunken und luſtige Lieder geſungen; zur Richtſtätte ging er ſchmauchend. 
Er wollte weder knieen, noch die Augen ſich verbinden laffen. Das Letz⸗ 
tere gab er indeſſen zu und die Stimme ſchien unſicher, als er die Exe⸗ 
kutionsmannſchaft erſuchte, gut zu zielen. — Morgen wird Major Maler, 
ein junger Offizier des 2. Regiments, vor Gericht geſtellt. Der Fall 
macht beſonders dadurch Aufſehen, daß fein alter Vater, ein großherzog⸗ 
licher Penſtonär, ihn vertheidigen wird. — Tiedemann hat an ſein 
Weib in Athen einen rührenden Brief hinterlaſſen, welchen der Archi⸗ 
mandrit Damascenus zu Athen zu beſorgen erſucht wird. Er hinterläßt 
einen ſechsjährigen Knaben, Dimitri, welchem er darin das von ſeinem 
Vater, dem Profeſſor, zu hoffende Erbe vermacht. (Voſſ. Z.) 
Von der Elz, 11. Auguſt. Daß ſich die preußiſchen Truppen in 
Baden nicht als Feinde und Herren eines eroberten Landes, ſondern als 
wahre deutſche Brüder betrachtet wiffeng wollen, denen, zur Hülfe und 
Rettung des geſammten Landes erſchienen, auch das Wohl jenes einzelnen 
Bürgers am Herzen liegt, und daß dieſe Geſinnung der Anführer und der 
gemeine Soldat in gleicher Weiſe theilt, dafür möge Folgendes einen er⸗ 
freulichen Beweis liefern. In Ruſt, einem Dorfe des Amtsbezirks Etten⸗ 
heim, ſchlug geſtern Morgen der Blitz in eine bis oben mit Früchten an⸗ 


Bonn, 11. Auguſt. Die „Bonner Zeitung“ (die früher von Kinkel redi⸗ 
girt wurde) meldet heute, daß Kinkel noch lebt; ſie könne mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit ſagen, daß das Urtheil auf lebenslängliche Haft laute. 

Hannover, 14. Auguſt. Unſere Stadt hat einen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt erlitten; vorgeſtern ſtarb in Pyrmont einer unſerer ausgezeichnetſten 
Aerzte, der Leibarzt des Königs und Chef des Militair-Medieinalweſens 
der Armee, Dr. Spangenberg, einundſechszig Jahre alt. Er hatte die 

Feldzüge von 1813 und 1815 als Wundarzt mit Auszeichnung mitgemacht 
und für die Dienſte, die er nach dem Frieden auch in franzöſiſchen Spitälern 
geleiſtet, den Orden der Ehrenlegion erhalten. Unter der Bevölkerung der 
Stadt, der er ſeine wiſſenſchaftlichen Erfahrungen lieh, war er wegen 
ſeiner Menſchenfreundlichkeit und ſeiner unermüdlichen Ausdauer allgemein 
geliebt und geachtet. (Weſ. Z.) 


Deſſau, 15. Auguſt. Heute trat der vereinigte Landtag für Anhalt- 
Deſſau und Anhalt⸗Köthen im hieſigen Konzertſaale zuſammen. Von den 
44 Abgeordneten, aus denen er jetzt beſteht, waren 42 anweſend. Ein 
zahlreiches Publikum wohnte der Eröffnung bei. Dieſe erfolgte durch den 
Miniſter Goßler, der die Thronrede verlas. 

Altenburg, 15. Auguſt. Vorgeſtern Abend fanden auf dem hieſigen 
Schießanger Reibungen zwiſchen dem hieſigen, kaum aus Schleswig zurüd- 
gekehrten Militair und preußiſchen Soldaten ſtatt, die ſo bedeutend zu 
werden begannen, daß Generalmarſch geſchlagen werden mußte, worauf 
die Soldaten in ihre Quartiere entlaſſen wurden. Erſte Veranlaſſung 
hatte bei dem Tanzen der Streit wegen eines Mädchens gegeben, in Folge 
deſſen ein altenburgiſcher Soldat einige Verletzungen erhielt. Der Vorfall, 
gehörig vergrößert, ward begierig ausgebeutet, und wir waren ſelbſt Zeuge, 
mit welchem Eifer die fogenannten Turner die Altenburger gegen die 
Preußen aufhetzten. Als nun dazu eine Anzahl preußiſcher Huſaren, die 
Son einem Volkshaufen unter Schimpf⸗ und Drohreden verfolgt wurden, 
plötzlich die Säbel zogen und einen aus dem fliehenden Troß nicht uner⸗ 
heblich verwundeten, ſteigerte ſich die Aufregung auf's Höchſte, bis der 
Generalmarſch dem Tumulte ein Ende machte. Die ganze Sache war 
Zunftlich angelegt. Die Preußen, die ſchon mehrere Monate hier ſtehen, 
‚haben ſich bisher muſterhaft betragen. Uebrigens ſcheint der unangenehme 
Konflikt bereits völlig ausgeglichen. In Folge einer geſtern Abend von 
einem altenburgiſchen Soldaten auf dem Schießanger gehaltenen Rede trat 
wöllige Verſöhnung mit unendlichen gegenſeitigen Hurrah's ein, und noch 
Heute ſieht man Altenburger und Preußen gemüthlich Arm in Arm herum⸗ 


gehen — zum großen Mißvergnügen unſerer Demokraten. Morgen wird , gefüllte Scheune, und augenblicklich flieg die Flamme auf. Die zur elben 
das ganze hieſige Bataillon in Urlaub entlaſſen werden. (D. Ref.) 1 A Oeurtſtraße bei en ae 12. he 100 17. 
Landau, 11. Auguſt. Heute marſchirte das ſeit einiger Zeit in Lan- | Ninien⸗Infanterie⸗Regiments, gegenwärtig in Ettenheim ſtationirt, gewahrte 
dau gelegene Bataillon Preußen vom 28. Regiment (in der Gegend von den in der Ferne plötzlich aufſteigenden Rauch, und mitten in einem furcht⸗ 
Köln zu Hauſe) von hier nach Mannheim. Bekanntlich wollte man dieſes [baren Gewitterregen, von dem die Mannſchaft ſchon ganz durchnäßt war, 
Bataillon zur Zeit, als der Reichskommiſſair Eiſenſtuck in der Pfalz war, eilte auf die Anfrage des Hauptmanns, wer fi fofort dahin zur Hülfe 
um keinen Preis nach Landau laſſen, und der Kommandant der Reichs- | begeben wolle, eine Anzahl Soldaten der eine Stunde weit entlegenen 
feſtung ſelbſt willigte in den durch Eiſenſtuck gegebenen Gegenbefehl ein; [ Brandſtätte zu. Kurz darauf erſchienen daſelbſt auch die drei Offiziere der 
nach dem anſtrengendſten Marſche, bei einem abſcheulichen Regenwetter, | Compagnie, und ein weiterer Theil der Mannſchaft traf noch mit der 
mußten fie damals in Schwegenheim und Niederhochſtadt bleiben und am | Ettenheimer Feuerwehr ein, ſo daß es mit Hülfe des Militairs und der 
anderen Tage den Rückweg antreten. Jetzt, nachdem das Bataillon einige | Bürger der Umgegend gelang, eine kaum einige Schuh davon entfernt ſte⸗ 
Zeit in Landau geweſen iſt, hat ſich aus dem damaligen blinden Vorurtheil [hende andere Scheune, ſo wie das benachbarte Wohnhaus unverſehrt zu 
ein ſehr günſtiges Urtheil für dieſe deutſchen Waffenbrüder gebildet. Ihre erhalten. Dank den edlen Menſchenfreunden! 
guten, freundlichen Manieren, ihre würdevolle militairiſche Haltung und Veringenſtadt, 11. Aug. Geſtern bekamen wir 360 Mann preis 
ein Grundzug von tiefer Gemüthlichkeit hat ihnen viele Herzen gewonnen. ßiſcher Truppen und 90 Pferde von Hechingen zurück — Infanterie und 
Die Sänger unter ihnen haben bewieſen, daß neben ſtrengem kriegeriſchem | Artillerie — mit drei Haubitzen und drei Kanonen nebſt den dazu gehöri⸗ 
Sinne auch der für die Kunſt, welche die Herzen erhebt und das Gemüth gen Pulverwagen. Einige hundert andere waren in den anliegenden Ort⸗ 
veredelt, Raum hat. (Karlsr. Z.) ſchaften vertheilt. Zwar konnte man in unſerm landwirthſchaftlichen 
Mannheim, 14. Auguſt. Geſtern, Nachmittags 5 Uhr, iſt die Siz⸗ Städtchen keinen glänzenden Empfang vorbereiten, wie es z. B. in He⸗ 
zung des Kriegsgerichtes beendet, das Trützſchler einſtimmig zum Tode | chingen geſchehen, wo man ſelbſt Ehren⸗Gedichte auf die Preußen machte 
verurtheilt hat. Das Gericht begann gleich nach 8 Uhr Morgens unter | und zu allen Häuſern hinaus ſchwarz- weiße Fahnen hängte; doch, erſetzte 
dem Vorſitz des preußiſchen Majors von Wunderſitz, vom Sten Landwehr⸗ man dieſes durch freundlichen Empfang und gute Bewirthung. Die Preu⸗ 
Regiment. Ernſt und gemeſſenen Schrittes betraten die ſieben Richter, | Ben zeichnen ſich auch hier aus durch Freundlichkeit, Höflichkeit und Mä⸗ 
gefolgt von ihren ſieben Stellvertretern, den Saal, in dem eine gedrängte | ßigkeit, und es lebt in dieſen Truppen ein guter Geiſt und treue Anhäng⸗ 
Menſchenmenge, der fürchterlichſten Hitze trotzend, der Eröffnung harrte. lichkeit an ihren „guten König“. Die Offiziere ſind wiſſenſchaftlich gebil- 
Nachdem die Eidesleiſtung vorüber war, rief der Präſident den Angeflag- | dete Männer, bekümmerten ſich viel um die große Geſchichte unſeres ſchon 
ten Wilhelm Adolph von Trützſchler vor die Schranken. Trützſchler erſchien ]längſt ausgeſtorbenen Grafengeſchlechts, das weiblicher Seits vielſeitig mit 
ganz glatt raſirt, und trat ſchüchtern und gebückt in den Saal, ehe er ſich [Zollern verwandt war. Auch intereffirten fie ſich um die Geognoſie, Pe⸗ 
aber Lurch durch die wachthabenden Landwehrmänner durchgedrängt hatte, trefaktologie und Archäologie unſeres an Naturſchönheiten ſo reichen Tha⸗ 
alte er ſich auch geſammelt und ging nun feſten Schritts und aufrecht les und notirten alles Bemerkenswerthe. Selbſt gemeine Soldaten (Land⸗ 
mit ſeinem Vertheidiger, Anwalt Küchler aus Heidelberg, auf feinen Plaz. wehr) haben Tagebücher, worin ſie Erfahrungen ſchreiben. Ungern ver⸗ 
Der Staatsann alt eröffnete die Anklage und beſchuldigte den ze. Trützſch⸗ ließen fie uns und wir fie. Heute marſchiren ſie nach Sigmaringen, um 
ler namentlich der Abſetzung großherzoglicher Regierungs- und Polizei- das Amt Oſtrach und Kloſterwald zu beſeten. Man ſagt, ſie ſprechen 
Beamten, der Erpreſſung von Leuten zum 1. und 2. Aufgebot, der willkür⸗ auch ſchon davon, auch im Württembergiſchen Ordnung herzuſtellen (150, 
lichen Dispoſitionen und Anordnungen in militairiſchen Angelegenheiten,] wenn ſte nächſtens durch die neueſten Wahlen geſtört werde und Württem⸗ 
des Verſuchs der Beraubung öffentlicher Kaſſen u. ſ. w. und that nament⸗ berg allein nicht im Stande ſein ſollte, Meiſter zu werden, namentlich 
lich auch durch vorgelegte Briefe und Schriften Trützſchler's überall ſehr | wenn dann die 10,000 Flüchtlinge in der Schweiz ſich an die e 
eifriges Mitwirken dar, die Revolution im Unterrheinkreiſe, in Mannheim | biſchen Wühler anſchließen ſollten. — Noch immer kommen verwun e 
and Heidelberg zu voller Wirkſamkeit zu bringen. Im Ganzen muß die Soldaten aus dem Lazareth Freiburg über hier nach Hechingen. M 
Anklage als ſehr ſchwach bezeichnet werden; bis gegen 12 Uhr Mittags hin (Schw. ) 


arburg, 12. Auguſt. Dem Vernehmen nach ſoll auch in hieſiger 
RN Andenken an die vor 100 Jahren erfolgte Geburt unſeres 
Dichterfürſten Göthe gefeiert a e 118 ca ed n e Senat 
i ichkeit in der Aula zu ve 5 

beſchloſſen, eine Feſtlichkeit 3 (gefl. af. 319) 
Von der oberen Donau, 11. Auguſt. Durch mehrere Zeitungen 
läuft folgende Nachricht: Die Oberhoheit beider Hohenzollern iſt in 
definitiver und ewiger Ceſſion von der älteren Linie an die mächtige und 
Königl. jüngere Linie übergegangen. Am 9. August, fo wird 1 
ſichert, erhielt Württemberg, das in zwei zuſommenhängenden Enelaven 
die Fürſtenthümer umſchließt, die offizielle Notifieation des Akts. In 
gleicher Entfernung von Ulm und Raſtatt und in der Nachbarſchaft 
der Schweiz, bietet das neue Land alle Vortheile des früheren Be⸗ 

ſitzums Neufchatel, ohne die Uebelſtände dieſes 1 eg 
inz, 13. Auguſt. Geſtern Abend ereigneten ſich in einigen Kaſernen 
e gie derte ichen und preußiſchen Soldaten, welche einige 
ſchwere Verwundungen zur Folge gehabt haben ſollen. Das raſche Einſchreiten 
der Feſtungsbehörden verhinderte ein weiteres Umſichgreifen der S 


Frankfurt, 13. Auguſt. Ueber das preußiſche Truppenkorps, welches ſich 
an 979 a nen von Frankfurt, Wetzlar und Hanau zuſammenzieht, werden 
folgende Notizen nicht unerwünſcht ſein. Hauptzweck dieſer Aufſtellung ift die 
Bildung einer angemeſſenen Reſerve für das durch allmälige Entlaſſung der Land⸗ 
wehr und zur Erleichterung des ausgeſogenen Landes ſehr verringerte Armeekorps 
in Baden. Die Verbindung, welche Frankfurt mit Baden herſtellt, macht es un⸗ 
umgänglich nöthig, daß die Reſerve möglichſt um den hieſigen Ort konzentrirt 
wird. Von den einzelnen Abtheilungen derſelben kommen die Diviſion Grabow, 
8000 Mann, 7 Bataillone Infanterie, 8 Schwadronen und 3 Batterien, in und 
um Hanau zu ſtehen; das 7. und 15. Linien⸗Infanterieregiment, ſo wie das 2. 
Bataillon des 20. Landwehr-Regiments, im Ganzen 5500 Mann, werden in und 

ei Wetzlar zuſammenteeten, während Frankfurt und nächſte Umgebung eine preu⸗ 
che Beſatzung verſchiedener Waffengattung zum Belaufe von 2500 Mann er⸗ 
halten. Das geſammte Reſerve⸗Corps wird demnach 16,000 Mann ſtark fein. 
Die preußiſchen Landwehr⸗Regimenter entlaſſen jetzt zunächſt von jedem Bataillon 
200 Mann in die Heimath. Das Zahlenverhältniß wird ſich je nach den Um⸗ 
ſtänden vergrößern, bis man glaubt, die ganze Landwehr entbehren zu können. 


(D. 3.) 

Frankfurt, 15. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu- 
ßen inſpizirte heute früh auf der Pfingſtweide die hier liegenden preußi⸗ 
ſchen Truppen. Zwei Bataillone des 30. Regiments, drei Schwadronen 
des 8. Küraſſier⸗Regiments und eine reitende Batterie rückten zu dieſem 
Behuf um 8 Uhr aus. Um 9 Uhr erſchien der Prinz mit feinem General- 
ſtab und Gefolge, darunter auch der Militairgouverneur von Mainz, Ge⸗ 
neral von Hüſer, auf der Pfingſtweide und wurde von den Truppen mit 
Hurrahruf empfangen. Nach vorgenommener Inſpektion defilirten die Trup⸗ 
pen in ſchöner Haltung vor dem Prinzen vorüber. Als der Prinz nach 
der Stadt zurückkehrte, begleitete ihn abermals der Hurrahruf der Solda⸗ 
ten. Um 10 Uhr rückten die Preußen wieder durch unſere Thore ein. 

(O. 23 

Hamburg, 15. Auguſt. Man ſprach heute an der Börſe von einer 
ſehr energiſchen preußiſchen Note, welche geſtern Abend ſpät oder heute 
Morgen hier eingetroffen wäre, und in welcher neben verſchiedenen anderen 
Beſtimmungen namentlich eine glänzende Satisfaktion für das ſo ſchmäh⸗ 
lich in ſeiner militairiſchen Ehre gekränkte Bataillon verlangt würde. So 
viel ſcheint gewiß, daß heute Morgen dem Bataillon kompagnieweiſe eine 
Parolebefehl aus Berlin mitgetheilt iſt, nach welchem die Soldaten wegen 
der erlittenen Schmach Grund haben, ganz zufriedengeſtellt zu ſein. Wie 
immer bei ſolchem Anlaß, eirkuliren ſo verſchiedene Gerüchte, daß ich, ohne 
eine Beſtätigung abzuwarten, fie nicht Alle erzählen kann. Am meiſten be- 
ſchaͤftigt man ſich mit dem ſchimpflichen Verfahren der Bürgergarde, und 
der dadurch nothweudig gewordenen Auflöſung derſelben. 
nur der Umſtand Schwierigkeit dar, daß mit der Auflöſung nothwendig 
auch Ablieferung der Waffen verbunden ſein müßte, nun aber dieſe letzte⸗ 
ren nicht vom Staate geliefert, ſondern Eigenthum der Einzelnen ſind. 
Indeß, wo ſo ſchimpflicher Gebrauch der Waffen ſtattgefunden hat, könnte 
man über dieſen Punkt wohl hin wegkommen.... Auf den Straßen er⸗ 
blickt man viel ſächſiſches Militair, und heute auch preußiſche Uniformen, 
welche ſich ganz ruhig zeigen können. Von unſern radikalen Wortführern 
iſt gar nichts zu ſehen! Es ſollen mehrere der bekannteſten abgereiſt ſein. 

D. Ref.) 


Hamburg, 16. Auguſt. Auch dieſe Nacht iſt ruhig vergangen und 
alle folgenden werden ruhig vergehen; denn Revolution liegt nicht im Geiſte 
der Hamburger und das Militair hat durch ſeine Ruhe die Stimmung 
ganz umgemodelt, der ärgſte Preußenfreſſer ſchwellt über im Lobe über 
die Ruhe und das Betragen der Preußen. So eben treffen die Duartier- 
macher der Landwehren aus Holſtein ein und wahrſcheinlich werden ſie nach 
nahegelegenen Dörfern: Baumbeck, Eimsbüttel u. ſ. w. verlegt werden, 
denn dort iſt Einquartirung angeſagt. Außerdem ſollen aber auch nach 
der Angabe eines von Berlin ankommenden preußiſchen Commiſſairs heute 
noch 4000 Mann Preußen als Exekutionstruppen eintreffen, welche ſo lange 
hier bleiben ſollen, bis dem Bataillou Genugthuung geworden iſt. Daß 
es noch nicht geſchehen iſt, liegt ubrigens an dem Bataillon ſelbſt, der 
Senat wollte das Bataillon mit klingendem Spiele am hellen Mittage aus 
der Stadt führen, doch der Chef deſſelben wollte nicht eher vom Platze 
weichen, als bis Ordres von Berlin da waren. 

So ſteht es noch; geſtern Abend erhielt die eben eingerückte 6te Com- 
pagnie der Hanſeaten, welche von den Cuxhavener Schanzen eingetroffen 
war, ſcharfe Patronen, und ward ſo zum Schutze der Preußen aufge⸗ 
ſtellt, indem man von beiden Seiten die Straße abgeſperrt hielt. Wir 
halten dieſe Vorſichtsmaßregel für unnütz, da neue Inſulten nicht wieder⸗ 
kehren werden und wie wir jetzt hören, waren die erſten Anfänge auch 
nichts weiter, als Jungenlärm und Uebermuth. Hätte man am erſten 
Abend um 8 Uhr gleich Generalmarſch geſchlagen, fo wäre auch die Nacht 
ruhig vergangen, aber ſo verweigerte Oberſt Nicol das Schlagen des Ge⸗ 
neralmarſches, was eben auch die ruhigen Bürger erbitterte, da ein Ge⸗ 
Bir ne die Tumultuanten ohne Weiteres zerſtreut hätte. Wie damals 
f ene Kellinghauſen nur ein Fenſter eingeworfen worden war, 
n gleich Generalmarſch und jetzt bei ſolchem Tumult verweigert 

Es iſt ein Unglück für einen Staat, eine ſchwache, wankelmüthige Re⸗ 
1 zu haben, dies hat ſich in Baden t 5 zeigt ſich 35 hier 
er. Der Senat iſt wie ein Rohr, welches von jedem Winde bewegt 


Hierbei bietet 


wird. Jetzt wo die Ruhe ſo dringend nöthig iſt, jetzt, wo der Handel ſich 
zu heben beginnt, kommt ſolch ein Ungemach über anſere Stadt und die 
unangenehmen Folgen können nicht ausbleiben. Jede Hemmung führt eine 
Stockung des Handels herbei. (C. 3.) 


Altona, 15. Auguſt, Abends. Einem Gerüchte zufolge, welches 
mit dem Abendbahnzuge kommt, wäre in Folge der verweigerten Auswech⸗ 
ſelung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Gefangenen von den däniſchen Gefange⸗ 
nen eine Anzahl entwiſcht. — Hier iſt der Baron von Heintze 1 

(D. Ref.) 


Flensburg, 13. Auguſt. Unſer Hafen bietet einen ganz ungewöhnten An⸗ 
blick dar. Zwiſchen dem Nordende der Stadt und Morwiek liegt eine Reihe ein⸗ 
gekommener größerer Handelsſchiffe, darunter ſieben Grönlandsfahrer, welche nur 
mäßigen Fang (von 1100 bis 3800 Robben) gemacht haben. Ein hieſiger Grön- 
landsfahrer iſt noch nicht angekommen. Leider können wir dieſe Schwalben des 
Verkehrs nicht fo freudig begrüßen, wie wir es unter andern Verhältniſſen thun 
würden; fie bringen keinen Frühling, keinen Sommer. — Zu den Handelsſchiffen 
kamen geſtern nach und nach drei däniſche Kriegsdampfſchiffe; zuerſt am Morgen 
der Skirner, welcher den däniſchen Commiſſar, Herrn v. Tilliſch, brachte, ſpäter 
der Aegir, welcher eine Depeſche an Bord des Skirner ſandte, Abends um 7 Uhr 
das in dieſen Tagen hier geweſene kleine Dampfſchiff Dragen, das ſich neben den 
Skirner legte. Die 3 Dampfſchiffe lagen bei einander, neben dem Nordtheile der 
Stadt auf der Mitte des Hafens. 

Die aus den Wolken uns zugefallene Regierungs-Commiſſion ſoll hier in⸗ 
ſtallirt werden. Die drei für dieſelbe ernannten Herren ſind ſämmtlich geſtern 
hier angelangt. Der geſunde Sinn der wahrhaft patriotiſchen deutſchgeſinnten 
Einwohner Flensburgs und das anerkennenswerthe Wirken der hieſigen politiſchen 
Polizei und Gensd'armerie beſchützte und bewahrte Herrn v. Tilliſch vor Volks⸗ 
demonſtrationen, was eine etwa in den Schiffen ſteckende Handvoll Dänen nicht 
vermocht hätte. — Nur für den Grafen Eulenburg, den von Preußen geſtellten 
Commiſſar, ſpricht ſich in Betreff der Commiſſion im Publikum Vertrauen aus. 
Er ſoll redliches und warmes Intereſſe für unſere Sache hegen, und an den Tag 
gelegt haben, daß er angelegentlich dahin trachte, ſeine Aufgabe ſo zu erfüllen, 
daß es Schleswig⸗Holſtein nütze und fromme, daß er ſich dadurch die Liebe und 
Dankbarkeit unſeres ſchwer geprüften Volkes und des ganzen deutſchen Vaterlan— 
des erwerbe. Wie Herr von Eulenburg vom Ober- Präſidenten von Bonin, ſo 
iſt Herr von Tilliſch von Herrn von Pechlin begleitet. Die Inſtallirung iſt noch 
nicht erfolgt und Herr von Bonin noch erſt wieder nach Schleswig gereiſt. 

Dragen iſt geſtern Abend um 9 Uhr, Skirner dieſen Morgen um 4 Uhr ab⸗ 
gegangen, Aegir liegt noch hier. Hat Dänemark, indem es dieſe Kriegsſchiffe in 
unfern Hafen ſandte, nicht ſchon gleich wieder einen Akt der Willkühr und einen 
Bruch des Waffenſtillſtandes begangen? (O.⸗T.) 

Flensburg, 14. Auguſt. Von der Statthalterſchaft ſind die Zoll⸗ 
ſtätten beauftragt, den Schiffern mitzutheilen, daß die däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe kein ſchleswigſches Schiff unter anderer als der däntichen Flagge 
paſſiren laſſen werden, bis die interimiſtiſche Flagge für das Herzogthum 
Schleswig beſtimmt fer, welches bekanntlich durch die eintretende Commiſ⸗ 
ſion geſchehen ſoll. f (G. T.) 

Aus dem Holſteiniſchen, im Auguſt, Es iſt unbegreiflich, daß 
man nicht von allen Seiten die Demarkationslinie als Grundlage des 
Friedens vorſchlägt. So wäre allen Parteien Recht geſchehen. Der däniſch⸗ 
redende und däniſchgeſinnte Nordſchleswiger hatte ſich nicht zu beklagen, 
der deutſche Südſchleswiger käme zu Holſtein und Deutſchland. Eine große 
Partei in Kopenhagen iſt damit zufrieden, Palmerſton wird nichts einwen⸗ 
den: die männliche Erbfolge in Holſtein mit Südſchleswig ſetzte dieſes 
deutſche Land nur in Perſonal⸗Union zu Dänemark. Dann hätte der König 
von Preußen ſo ziemlich ſein Wort gelöſet und in den Herzogthümern wäre 
die überwiegende Mehrzahl dafür, als für einen ehrenvollen Frieden. Wo 
die Linie gezogen werden ſolle, ließe ſich ſchlichten, wenn Graf Reventlow, 
ein Däne und ein Preuße die Sache übernähmen. Auch verlautet bei uns 
im Lande, daß in Berlin ein ſolcher Friede vorzugsweiſe gewünſcht und 
angebahnt wird, wie ihn Herr v. Rado witz vorgeſchlagen baben ſoll. 
Dann käme ein „Großherzogthum“ Holſtein zu Deutſchland. Mögen ſich 
nur recht viele Stimmen dafür vernehmen laſſen; die deutſchen Familien, 
welche aus Nordſchleswig auswandern wollen, ſollen bei uns gaſtlich auf- 
genommen werden, aber wir ſind es uns doch auch ſchuldig, daß wir einen 
dauerhaften und ehrenvollen Frieden bald wünſchen, in einer Weiſe, welche 
faſt alle Conflikte für Europa und Deutſchland wie für Dänemark befrie⸗ 
digend löſete. (H. C.) 


Glückſtadt, 12. Auguſt. Unter Bedeckung der unter dem Befehl 
des Hauptmanns v. Claſſen ſtehenden Compagnie des 1ſten Bataillons find 
die 900 Dänen von hier nach Rendsburg abgegangen. Sie werden über 
einen Mangel an leutſeliger Behandlung ſich nicht beſchweren können, da von 
Seiten der hieſigen Milikair⸗Behörde Alles, vielleicht zu viel geſchehen iſt, 
um ihnen ihre Lage zu erleichtern. Ob alle diejenigen, welche nach der 
Eckernförder Affaire hierher transportirt wurden, auch wieder von hier ab- 
gegangen find, darüber ſchwebt ein gewiſſer Nebel. Man erinnert, daß 
daͤniſche Blätter ſchon vor längerer Zeit erzählten, es ſeien 13 der Glüd- 
ſtädter Gefangenen auf Fühnen angelangt. Dieſe Nachricht wurde aller⸗ 
dings vom Altonaer Merkur zufolge höherer Inſpiration für uuwahr er⸗ 
klärt; auffallend aber iſt es, daß das hieſige Publikum, unter Angabe einer 
gut untersichteten Quelle, laut erzählt, daß etwa 50 der Gefangenen all⸗ 
gemach Reißaus gemacht hätten. — Die ſechs auf der Elbe ſtationirt ge⸗ 
weſenen Kanonenböte der deutſchen Marine haben nach Einſtellung der 
Feindſeligkeiten hier aufgelegt und werden abgetakelt werden. (N. f. P.) 

Schleswig, 14. Auguſt. Die däniſche Regierung iſt bemüht, eine 
Verwaltung in ihrem Sinne für das Herzogthum Schleswig einzurichten. 
Dieſelbe hat, ſtatt der in Schleswig beſtehenden ſchleswig- holſteiniſchen 
Provinzial» Regierung, eine gleichnamige Behörde ernannt, beſtehend aus: 
Conferenzrath Dumreicher, vormaligem Mitgliede der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kanzlei; Conferenzrath Kirſtein, vormaligem Mitgliede der Rentenkammer 
für die ſchleswig ⸗holſteiniſche Abtheilung in der Reviſion; Kammerherr 
v. Warnſtedt, vormaligem Amtmann zu Flensburg; Etatsrath Paulſen, 
vormaligem Profeſſor zu Kiel; Juſtizrath Baggner, vormaligem Comtoirchef 
in der ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei. Alſo iſt die jetzige 
ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung, deren Chef der Präſident Franke iſt, von 
dem däniſchen Gouvernement entſetzt. Schwerlich aber dürfte es der 
neuen Regierung gelingen, die Verwaltung des Landes in die Hand nehmen 


zu können. 


Aus dem Sundewittſchen, 14. Auguſt. Nachdem die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Truppen über die Eider erliegen hatten die Dänen 
ſich bereit erklärt, die beiderſeitigen Gefangenen am geſtrigen Tage Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, bei Düppel auszuwechſeln. Wenn auch die Kunde davon 
erſt ſpät hierher gelangte, fo waren doch ſofort Anſtalten getroffen, um die 


heimkehrenden Schleswig⸗Holſteiner feſtlich zu empfangen. Aus dem gan⸗ 
zen Sundewitt, fo wie aus den Nachbarſtädten Flensburg und Apenrade, 
waren Schaaren herbeigeſtrömt, um die theuern Landsleute, die mannhaft 
gekämpft und geduldet hatten, zu bewillkommnen. Etwas vor 5 Uhr lang⸗ 
ten denn auch auf 230 Wagen die gefangenen Dänen an, und begab ſich 
der Führer der dieſelben eskortirenden preußiſchen Huſaren zu den feindli⸗ 
lichen Vorpoſten mit der Meldung, daß deutſcherſeits die Auswechſelung 
vor ſich gehen könne. Allein ſiehe da! Die Dänen hielten es für rath⸗ 
ſam, von dem geſchloſſenen Vertrage abzugehen, und verweigerten die 
Auslieferung der deutſchen Gefangenen, unter dem augenſcheinlich nichtigen 
Vorwande, daß, fo lange keine ſchwediſche Beſatzung in Flensburg ſei, die 
Auslieferung nicht flattfinden köune, weil fonft Unordnungen zu beſorgen 
wären. Sie blieben bei ihrer Weigerung, obgleich ihnen bemerklich ge⸗ 
macht ward, daß die Gefangenen der feſtgeſetzten 
Flensburg gar nicht berühren würden, und mußten unter dieſen Umſtänden 
die dänischen Gefangenen, reichlich 1200 an der Zahl, die über dieſe neue 
Tracaſſerie gleichfalls ſehr unwillig waren, wieder fortgebracht werden, um 
in Gravenſtein, woſelbſt für ihre Aufnahme natürlich keine Anſtalten irgend 
einer Art getroffen waren, in verſchiedenen Scheunen untergebracht zu 
werden. N (H. B. H.) 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 10. Auguſt. Aus Chriſtiania, vom 2. Auguſt datirt, 
iſt hier eine General - Ordre angekommen, ein Bataillon des erſten Leibe 
Grenadier-Negiments marſchfertig zu machen und am ten die Ausmarſch⸗ 
Ordre über dieſes Bataillon erlaſſen; es ſoll ſchleunigſt in Weſterwick 
eintreffen, um dort nach feinem Beſtimmungsort eingeſchifft zu wer⸗ 
den. Major Sundewal befehligt daſſelbe. Außerdem gehen, wie es 
heißt, ein Bataillon Wermland Regiment, zwei Schwadronen von den 
Kronprinz⸗Huſaren und eine Batterie wendeſche Artillerie nach Schleswig. 
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n (Börſ.⸗H.) 
Deſterreich. 
Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Aus dem ſo eben erſchienenen 
15ten ruſſiſchen Armeebülletin erſehen wir, daß Görgey am 26. die ſtarke 
Stellung hinter dem Hernad zwiſchen Gersztely und Onod bezogen hatte, 


daß ihm gegenüber am 27. das vierte ruſſiſche Armeecorps Tſcheodajeff 


füdlich von Miskolez am rechten Sajoufer, das dritte noch in Kerecſend, 
ſüdlich von Erlau, ſtand, während auch der Reſt des zweiten nach Tiszan 
Füred marſchirte. General Grabbe, welcher am 26. in Putnok angekom⸗ 
men war, erhielt den Befehl, über Miskolez ſich an die Hauptarmee an⸗ 
zuſchließen, derſelbe erſchien, ohne die Stärke des Feindes zu kennen, am 
28. mit ſeinem ſchwachen Corps vor a a 
wurde von dem Feuer von 40 Poſitionsgeſchützen empfangen, wollte ſich 
nach Miskolez ziehen, fand aber die dortigen Defileen bereits beſetzt und 
zog ſich daher auf dem gekommenen Wege am 29. wieder nach Putnok zu⸗ 
rück. Wenn das Bülletin | 
angiebt, ſo läßt ſich doch mit Beſtimmtheit annehmen, daß er eine em⸗ 
pfindliche Niederlage erlitten haben muß, da ihm von der ruſſiſchen Haupt⸗ 
Armee keine Hülfe geleiſtet worden war, weil das vierte Armeeeorps ſich 
am 28. nach Mezöe Kövesd zurückgezogen hatte, und g 
dritte an dieſem Tage am linken 5 in Tiszan Füred concentrirt 
wurden. Auf die Nachricht dieſer Niederlage (das Bülletin ſagt naiver 
Weiſe weil kein Waſſer in jener Gegend geweſen ſei) marſchirte Paske⸗ 
witſch am 29. eiligſt mit beiden Corßs nördlich nach Cſege und blieb da⸗ 
ſelbſt am 30. und 31. 5 N 


Erſt nachdem er erfahren, daß am 31. der General Saken mit dem 


Reſervecorps in Tokay eingetroffen und dadurch die Communifation mit 
Kaſchau wieder eröffnet worden war, brach er mit dem 2., 3. und der 
Halfte des Aten Corps gegen Debreezin auf. General Tſcheodajeff ſollte 
mit der Iten Infanterie-Diviſſon und 2 Cavallerie-Regimentern zur Dek⸗ 
kung der Communikation zurückbleiben und Grabbe, welcher am 30. in 
Patrok von feinem Schreck ausgeruht hatte und am 31. nach Edeleng mar⸗ 
ſchirt war, ſich bei Tofay mit Saken vereinigen. 
gen iſt, wiſſen wir nicht! Al herigen ruf 
ſchen Bülletins mit Sicherheit entnehmen, daß alle Armeecorps des Für⸗ 
ſten Paskewitſch von den Ungarn haben einzeln geſchlagen werden kön⸗ 
nen, bevor es ihm gelungen iſt, ſie wieder ee a 
am 15. und 16. bei Wattzen durch Görgey, das zweite bei Aszod am 20. 
durch Dembinski, das vierte am 24. und 25. bei Miskolcz, und Grabbe 
am 28. bei Geſtely durch Görgey, Nur die große Ueberlegenheit der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee und die herangekommenen Reſerven haben fie in dieſen ver⸗ 
kängnißvollen Tagen, welche ſo lange mit einem undurchdringlichen Schleier 
bedeckt waren, vor Vernichtung geſichert. 8 (Conſt. Z.) 

— Aus Oedenburg wird uns 


gel Cavallerie mit Eiſenbahn zur Deckung der i 0 i 
pagnieen Infanterie follen nachſtens folgen. Aus Steiermark ſollen auch 
Verſtärkungen kommen, da ſich bei Carvar ein ſtarkes Kaiſerlich Königl. 
Corps ſammelt. Ueber die Stellung der Juſurgenten kann man nichts 
Beſtimmtes erfahren; ſo viel iſt gewiß, daß d und Czor 
von ihnen beſetzt ſind. Im bakonyer Walde ſoll Aul ich mit einem 
zahlreichen Corps ſtehen. Geſtern hörte man. deutlich eine anhaltende, aber 
ferne Kanonade, welche in der Nähe des neuſiedler Sees ſtattgefunden 
haben dürfte. 2420 . 5 

— Einem aus Preßburg at i 
die K. K. Truppen bis Wieſelburg bereits vorgerückt 


Schweiz. 0 

Bern, 12. Auguſt. In einem Schreiben vom 6. 5 
eidgenöſſiſche Kommiſſär Stehlin, daß nach Uebereinkunft mit den franzö⸗ 
ſiſchen Behörden und der elſäſſer Eiſenbahn⸗ Verwaltung täglich circa 20 
Mann pfälzer Flüchtlinge, nämlich rheiniſche. Baiern, Heſſe 
mit dem erſten Bahnzug abreiſen können. In St. Louis, 


ſein. 
(D. Ref.) 


wohin ſie von 


Baſel geleitet werden, empfängt ſie die franzöſiſche Gendarmerie und 


eskortirt ſie zu Land über Hagenau oder auch per Eiſenbahn und Dampf⸗ 
ſchiff an die baieriſche Grenze. Sie haben ſchriftlich zu erklaren, daß fie 
freiwillig reiſen, und jeder 8 franzöſiſche Franks zu erlegen, welche Frank⸗ 
reich für den Transport fordert. Geweſene Offiziere, Beamte und beſon⸗ 


ders Gravirte werden vor dieſer Gelegenheit zur Heimkehr gewarnt. Un⸗ 
nöthige Abzeichen ſollen abgelegt und in den Aus weisſchriften das Wort 


Marſchroute gemäß 


der Fronte der feindlichen Stellung, 
ſeinen Verluſt hierbei auch nur auf 47 Todte 


das zweite und 


Ob ihm dieſes gelungen 
Aber das können wir aus den bisherigen ruſſi⸗ 


zu concentriren. Das dritte 


unterm  14ten geſchrieben: Geſtern 
kamen 2 Compagnieen. von Kaiſer⸗Jufanterie, eine Batterie und ein Flü⸗ 
der Stadt an. Zehn Come 


daß Raab und Czorna 
vom 14ten datirten Briefe zufolge ſollen 


Auguſt meldet der 


Heſſen und Preußen, 


N 


„Flüchtling vermieden werden. Der Kommiſſär ladet die Stände ein, 
nachzuſehen, wie viele Flüchtlinge ſich finden, die heimzukehren Luſt haben 
und giebt die nöthigen Anweiſugen. (Eidg. 3.) 


. BVermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 18. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der regierende Herzog von 
Naſſau, hier angekommen, kehrte im Hotel de Pruſſe mit Gefolge ein und 
reiſ'te geſtern wieder ab. i 
— Der Stand der Cholera hier iſt noch immer bedenklich, es kommen 
zahlreich plötzliche Todesfälle vor. Vom 15ten zum 16ten erkrankten hier 
28 Perſonen, es ſtarben 16. Die Krankheit verbreitet ſich in die nahen 
Dörfer und Vorſtädte. 

— In Anklam ſollen bereits Cholerafälle vorgekommen ſein. 


Getreide⸗ Berichte. 
\ 85 Stertin, 17. Auguſt. 
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Hafer, 18-18 ½ Thlr. bez. 

Erbſen, 30—34 Thlr. 

95 an Thlr. 95 “ 

Rüboͤl, rohes, in loco 12 ½᷑ Thlr., pro Augu 12½% 12 Thlr., und 
Se 12 1400 1060 . ; Mean 1 
„Spiritus, roher, in loco 23 %% ohne Faß, pro Septbr. 24 ½ %, und pro 
Frühjahr 1850 23% % bei. We ine ei 
te cle 4% Sit pro En 


U 
3 


erliner Börse vom 17. August 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


pro 


Geld- Course. 
t Zina fuss. Brief \ aa | Gem. ß Zingtuen. | Brief | Geld. | Gem. 
Preuss. frw.Anl.| 51051 1045 ! Poram. Pfäbr 34 — | 944 
St. Beluld-Beh. |34 |: 874 864 Eur-K Em. do. 3 — 943 
Boch. Präm- Seb.“ — — 11002 Schles. do. 31 — | — 
K. & Nm. Schldv. 344 — — do. Lt. B. gak. do. 31 — = 
Berl. Stadt- Obl. 5 — 102 Pr. Bk-Auth-Sch.—— (927 
Wostpr. Pldbr. 37 901892 van his 
. Posen do. 4 5; 985 Friedriahed' or. — 1372 1373 
. 1 do. 33 — 884 Aud. Sldm. aS tir. — 125 | 125 
Hatpr. Pfandbr. 35 94 Be TMaronta Fe u 
ee no ee ee 
Ausländische Folds. 
Russ klainb.Cert. 5| — Bere) ole none Pfübr. al — — 
do · b. Hope 8 4. % l- — do. Part. 500 Fl. 4 754 75 
do. dos. I. An. 44 — Ekel „d. do, 300. Kl.. 
do Stiegl. 2 4 A. 4 — Hamb. Neuer-Ces 33 — a 
do, do. 5 A. i do- Stasts- Pr. A E 
do. v. Rtlisel. Lat. 5 — — Boll. 27/3 oo Int. 21 n 
do: PoluBSchats0 | 4 733 731 url. Fr. O. 40 tu. — — 29 | 
do. do. Cert. L. 4.5 — 323 | Surd. do. 36 Fr. ragt 
dgl. L. B. 200. Fl. N. Bad, do. 85 Fl. 2 — 162 | 
Pol. Pfdbr. a. a. C. A| — 12 | : hi ö 411750 
0 c . HLNT FL 
Eisenbahn- Actien. 
IS? en en ee 
Stamm- Aetlen. 5 Tages- Cours, Privrit.-Actien 5 Tagen dens, 
Berl. Anh. Lit A. B 4 4 81 bz u. B. Berl Anba t. . | 41901 6. 
“do. Hamburg 4\— 69 bz. de Hamburg. 43953 B 
do. Stettiu- Stargard 4 — 100 bz. u. do. Potad.- Magd. 489 6. 
do. Potsd.-Magdebg. | 40 59 6. dd. do 5 981 6. 
Magd.-Halberstadt 4 7 1414 bz. u. G do, Stettler 5 1041 B. 
do. Leip riger 8 Magäb.-Leipaiger 1 
Holle- Thüringer. 4 2 6getw.b. E. 60B Halle-Thürluger 9242 8 
Cöin-Minden 33 — 89% bz. u. B. Volu- Minden 41/98 bz u. U 
do. Aachen 45 483 ©, IAbein. v. Staat gar. — 1 
Boun-Cöln 13 — 1 do. I Priorität. 44 
Düsseld.- Elberfeld 5— 661 B do, Stamm-Prlor. vn 
Steele-Vohwlnkel 4 — 665 7 Düsseld.-Elberfeldd 4455 ” 95 
Niederschl. Märkiseh. 3 "RB Niedersebl.-Märkiseh. 8 
do. Lweigbabn Ale eat N do do 3 ei 1017 5 
Gberschles. Lit. A 3465 106 M. 10536 do. III. Serie 50987 br. 
4 Ir. B. 3468 10 2a b. u. b. a4. Zweiebes, 43% 6. 
Cosel- Oderberg An 62 B. e ao. de. 5 803 6 
Broslau-Frelburz 4 ER > Üherschlesische  . . 14 1 
Krukau-Ubervehles. 4 3055 osel-Oderberg I 
; Bergisch-Nürkische . al. 5578. bz.uB Steele-Vohwinkel  . " x 9 6 1 
Stargard- Posen 3 817 ent ir Au ‚Breslau-Freiburg 4 1 8 
Briez- Neisse a | all, 8? ee at Did... „Kanal At 
Guittangs- | |® Ausl. Stamm- | 
Bogen, 2 5 aetflen. 
Berlio-Anhelt Lit. N. 490 — Dresdlen-Gérlitz 4 
Magieh.- Wittenberg 460 — Lelpzig-Presden 44 . 
Aaehen-Mastrieht. 430 — Chemnits-Hisa . 4 ung 
Thür. Verbind.-Bahn 4 an — Sächsiseh-Bayerisehe » 4 ER 
a | Kiel- Altona 2 
BE a, | Amsterdam Rotterdam a 98 B. 
. Hecklenb Er 
Aude Bene E alu: un Bent 4134 6. 
Dentler 


* 
brled.-WIII.-ordb. 4 


26 El. | 490 f 
90 433 a 433 ba. 


Barometer: und Thermometerſtand 
! bei C. F. Schultz & Comp. 


19 Morgens Mittags Abends 
Shane um, S | 6 uhr. j 2 Uhr. | 10. Uhr. 
Barometer in Pariſer Anien 17 335,15“ 335,44““ 335,24“ 
auf 09 reduzirt. 23 051 11255 11610 
Thermometer nach Roaumur. ** + 124 | 4 ö le 
Beilage. 
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Mannſchaften in die Garniſon⸗Stabs⸗Quartiere zurückgeführt, um dem⸗ 


ment in der ungefähren Stärke von 400 Mann, Berlin, indem ſie mit der 
Anhaltiſchen Eiſenbahn von Halle kommend mit der Stettiner Bahn bis 


Beilage zu No. 191 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


S 


ex N eee eee 


onnabend, den 18, Auguſt 1849. f 
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eutſchland. 
Berlin, 16. Auguſt. Mit dem heutigen Tage ſind bereits zahlreiche 
miniſterielle Vorlagen aus der Preſſe hervorgegangen, wie A B. der Ge⸗ 
ſetz Entwurf, betreffend die Ergänzung und Abänderung der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗Ordnung von 1821, ferner der Geſetzentwurf, betreffend die 
Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu beachtenden Normalpreiſe 
und Normal⸗Markt⸗Orte, ferner die Deklaration des Geſetzes vom 9. 
Oktober, betreffend die Siſtirung der Verhandlungen über die Regulirung 
der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhältniſſe und über die Ablöſung der Dienſte, 
Natural und Geld⸗Abgaben, ferner die Verordnung über Errichtung von 
Gewerbe⸗Gerichten, Gewerberäthen und verſchiedenen Abänderungen der 
allgemeinen Gewerbe-Ordnung. Außerdem iſt der Bericht des Central⸗ 
Ausſchuſſes über den bekannten Antrag der Abgeordneten v. Viehbahn und 
Genoſſen, betreffend Einleitung der Verfaſſungs⸗Reviſion vertheilt worden 
und zwar dahin lautend, daß der Kammer, die einfache und ungeänderte 
Annahme des Antrags empfohlen wird. Man darf hiernach erwarten, daß 
die Arbeiten der Kammer in den nächſten Tagen rührig vorwärts ſchreiten 
werden. g 
— Zum preußiſchen General⸗Conſul in Rotterdam iſt der bisherige 
Conſulats⸗Verweſer in Gallacz, Lewenhagen, ernannt worden. Herr Le⸗ 
wenhagen aus Stralſund widmete ſich früher dem Juſtizſtaatsdienſt, über⸗ 
nahm ſpäter die Leitung eines Handlungsgeſchäfts feines verſtorbenen Bru- 
ders in London, ſuchte fpäter wiederum eine Anſtellung im Staatsdienſte 
nach, die ihm bei der Geſandtſchaft zu Conſtantinopel wurde, von wo aus 
er mehrere Reiſen nach dem Orient in commerziellem Jutereſſe im Auf⸗ 
trage der Regierung unternommen hat. Zuletzt verwaltete er das Gene⸗ 


ral⸗Conſulat zu Gallacz. 

— Heute ſind wieder, von Schleswig⸗Holſtein kommend, ſächſiſche 
Truppen hier eingetroffen. Am Bahnhofe wurden ſie von preußiſchen Of⸗ 
fieieren empfangen und in die Stadt begleitet. Eine bedeutende Men⸗ 
ſchenmenge geleitete ebenfalls die Truppen, denen überhaupt ein herzlicher 
Empfang von Jedermann zu Theil wurde. Namentlich machte das freund⸗ 


liche Einvernehmen unſerer Soldaten mit den Einmarſchirenden einen an⸗ 


genehmen Eindruck. 

— Der Kaiſer von Rußland fol erklärt haben, daß, wenn der Kampf 
in Ungarn nicht zu einem beſtimmten Termine beendet wäre, er genöthigt 
en würde, ſeine Truppen zurückzuziehen und ſich mit Aufſtellung eines 
Obſervations⸗Corps zu begnügen. l (Conſt. Z.) 


Berlin, 17, Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 


ten⸗Verſammlung theilte der Vorſteher Herr Seydel das Reſultat der 
Audienz mit, welche die Deputation der ſtädtiſchen Behörden vom letzten 
Sonnabend bei Sr. Maj. dem König in Potsdam gehabt hatte. Auf den 
Vortrag des Hrn. Bürgermeiſters Naungn hatte Se. Maj. der König er⸗ 


wiedert, daß er ſich freue, daß ein großer Theil der Einwohnerſchaft ihm 


die Treue gehalten, wenn er ſich auch betrübe, daß ein anderer Theil ſich 
hatte verführen laſſen. Doch hoffe er, daß er bald wieder der geſamm⸗ 
ten Bürgerſchaft ſein Zutrauen werde ſchenken können. . 


— Die zur mobilen Diviſion des 1. Armee⸗Corps gehörenden in der 


Umgegend von Erfurt ſtehenden beiden Landwehr⸗Regimenter ſind auf die 
Stärke von 602 Köpfen per Bataillon reducirt und werden die übrigen 


nächſt entlaſſen zu werden. Vom letzteren paſſirten bereits vorgeſtern die 
des Iſten und geſtern die des dien Landwehr⸗Regiments, jedes Detache⸗ 


Woldenberg weiter befördert wurden, nachdem ſie zuvor in der Kaſerne 
des ten Garde⸗Regiments ein in Bereitſchaft gehaltenes Mittagsmahl zu 
ſich genommen hatten. Geſtern ſind wieder 2 Bataillone des Königlich 
ſächſiſchen Infanterie-Regiments Prinz Georg fo wie der Brigade⸗Stab 
des mobilen Contingents, Generalmajor von Heintz, aus Schleswig-Hol⸗ 
ſtein zurückkehrend, auf der Hamburger Eiſenbahn in der Stärke von 40 
Offizieren und eirea 1600 Mann hier eingetroffen, am Bahnhof durch die 
Militair⸗Behörden empfangen, mit Muſik in die Stadt und ia der Fried⸗ 
richs⸗ und Dorotheenſtadt einquartirt worden. Heute früh ſind dieſelben 
mit der Anhaltiſchen Eiſenbahn weiter befördert. 

— Man ſpricht in wohlunterrichteten Kreiſen davon, daß denjenigen 
Staaten, welche die Ratifikation ihres Beitritts zu dem deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf der drei Königreiche noch nicht vollzogen haben, eine perem⸗ 
toriſche Friſt von 14 Tagen geſtellt werden ſoll. Nach Ablauf derſelben 
dürfte dann die Einberufung des deutſchen Reichstages erfolgen. Sollte 
dann noch eine Verſtändigung mit Oeſterreich möglich fein, fo wird man 
ſich derſelben nicht verſchließen, nicht aber von einer ſolchen die Berufung 
des Reichstags abhängig machen. 

— Die von einiger hieſigen Zeitung gebrachte Nachricht, daß das 
Verhältniß mit Bayern in Bezug auf die deutſche Angelegenheit ſich neuer⸗ 
dings erfreulicher geſtalte, iſt leider nicht gegründet; eher ließe ſich das 


Gegentheil verſichern. Dagegen ſteht Würtemberg jetzt in der Schwebe 


und ſcheint ſich fürs erſte den Weg noch nach beiden Seiten hin frei hal⸗ 
ten zu wollen. Möchte es endlich zu der Einſicht kommen, daß das große 
Einigungswerk nicht zu Stande kommen kann, ohne daß von allen Theilen 
Opfer gebracht werden. (Voſſ. Ztg.) 


— Seit einigen Tagen ſind 4 oder 5 Knaben, Söhne begüterter Bür⸗ 


gerfamilien plötzlich von hier verſchwunden. Einer der jungen Flüchtlinge 
mochte durch nahe liegende Bedenken bewogen worden ſein, Feine Betheili⸗ 
gung an der Ausführung des gemeinſamen verabredeten Planes zu verſa⸗ 
gen. Er iſt vorgeſtern zuruckgefehrt, und hierdurch erfuhr man den Grund 
des Verſchwindens. Die jungen Leute, meiſtens unter 14 Jahre alt, be⸗ 
abſichtigen nichts Geringeres, als nach Ungarn zu gehen, um ſich an dem 
Kampfe gegen die Ruſſen zu betheiligen. Die Eltern haben natürlich ſo⸗ 
gleich Fürſorge getroffen, um dem unzeitigen Kampfesmuthe Einhalt zu 
tun. Man hofft ſchon heute die kleinen Freiſchärler zu erreichen. 
V 


t f oſſ. Z.) 
— Es manifeſtirt ſich hier unter allen politiſchen Partejen eine ſehr 


einſtimmige Indignation über das Benehmen des Hamburger Volks 
gegen die preußiſchen Truppen, und von allen Seiten wird die voll 


ſtandigſte Satisfaktion gegen die Rädelsführer in Anſpruch genommen. 
(Bf. Z.) 


Breslau, 14. Aug. Nachſtehender Vorfall erregte hier in Breslau 
große Senſation. Am 12. Auguſt Abends gegen 12 Uhr ging der Lieu⸗ 
tenant v. Schickfus vom braunen Huſaren⸗ Regiment in ſeine Woh⸗ 
nung, als er an der Ecke der Biſchof⸗ und Albrechtsſtraße von mehreren 
Civiliſten zuerſt wörtlich, dann thätlich inſultirt wurde, ohne daß er im 
Geringſten eine Veranlaſſung dazu gegeben hätte. Er war genöthigt, von 
ſeinem Säbel Gebrauch zu machen, verwundete beide, und als auf deren 
Ruf: „Mörder!“ eine große Menſchenmaſſe ſich verſammelte, mußte er 
ſich fechtend bis in ſein gegenüberliegendes Quartier, Albrechtsſtraße 33, 
zurückziehen. Die Hausthüre war verſchloſſen, er war alſo genöthigt, mit 
dem Rücken an die Wand angelehnt, in der rechten Hand den Säbel, in 
der linken die Scheide, eine Volksmaſſe von 30 —40 Perſonen von ſich ab⸗ 
zuwehren, indem er mit mächtigen Streichen die Volksmaſſe von ſich ab⸗ 
wehrte. Doch da die Uebermacht zu groß, gelang es dem Publikum, ihm 
feine Scheide zu entreißen, welche jedoch fein Bediente dem betreffenden 
Eiviliſten ſofort wieder entwand. Als mehrere ſchrieen: „wir ſind ver⸗ 
wundet, nehmt ihm den Säbel erſt ab, dann können wir ihn todt ſchlagen!“ 
wurde der Andrang größer, man faßte ſeinen Arm, wo er den Säbel hielt, 
den er jetzt nur noch, da kein Raum zum Hauen mehr war, zum Stechen 
gebrauchen konnte. Er ſagte: ehe ein preußiſcher Offizier ſeinen Säbel 
giebt, fällt er. Man umfaßte ihn, riß ihm die Schnur an der Schulter 
der Attila ab und wollte ihn umwerfen, doch war der Säbel in ſeinen 
Händen. In dieſem kritiſchen Moment kam eine Ablöſung der Jäger, 
welche mit rühmlicher Entſchloſſenheit den Hirfchfänger auf die Büchſe ſetz⸗ 
ten und ſo den bedrängten Offizier befreiten, ſpäter kam eine größere Pa⸗ 
trouille, welche die Rädelsführer arretirte. Der Lieutenant von chickfus 
hat mehrere verwundet, am gefährlichſten einen Handlangsdiener Ludewig 
Hahn durch einen mehrere Zoll tiefen Stich in den Unterleib, alsdann einen 
andern Handlungsdiener durch eine Kopfwunde. Nur durch die große Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart iſt es dem Lieutenant v. Schickfus ge⸗ 
lungen, ſich ſeinem gewiſſen Tode zu entziehen. Mit Ausnahme einiger 
unbedeutender Hautverletzungen iſt derſelbe nicht verwundet 19 5 

Poſen, 13. Auguſt. In der Werkſtatt des Bildhauer Herrn Jacobi 
(der Dominikaner Kirche gegenüber iſt das von ihm gefertigte, ſehr ein⸗ 
fache aber würdige Denkmal der bei Kions gefallenen preußiſchen Krieger 
zur Anſicht aufgeſtellt. Es beſteht aus einem 3 Fuß hohen Sandſtein⸗ 
würfel auf einem Unterſatze von gleicher Maſſe. Auf der Vorderſeite trägt 


es die Inſchrift: Es ſtarben den Heldentod im Gefecht bei Xiong den 19. 
April 1848; dann folgen auf beiden Seiten die Namen der 18 Gefallenen 


und auf der Rückſeite: „Dem Andenken der Gebliebenen.“ — Das Denk⸗ 
mal wird dieſer Tage zur Aufſtellung auf dem Grabhügel der Gefallenen 
abgehen. Die Koſten ſind aus freiwilligen Beiträgen der nachgebliebenen 
Kameraden derſelben aufgebracht worden, was alle Anerkennung verdient. 


. 3.) 
Poſen, 15. Auguſt. Betreffend das in dieſer Woche vielbeſprochene 
Projekt der Weiterführung des Pofen - Stettiner Eiſenbahntrakts können 
wir über den Stand der Angelegenheit folgende Mittheilungen machen: 
„Das Direktorium der Stetiin- Pofener Eiſenbahn hat bereits ſeit einiger 
Zeit mit dem betreffenden Miniſterium Verhandlungen wegen Fortführung 
der Stettin-Pofener Eiſenbahn über Liſſa nach Breslau und Glogau ge⸗ 


pflogen und wegen Beſchaffung der dazu nöthigen Geldmittel verſchiedene 


Anträge gemacht. Die Finalbeſcheidung darauf iſt noch vorbehaltend, in⸗ 
zwiſchen dem Anträge entſprechend für jetzt und damals zunächſt ohne 
Zeitverluſt zur Ausführung geſchritten werden kann, die Anfertigung der 


Vorarbeiten vom Miniſterium des Handels verfügt und dem Erbauer der 


Stargard - Pofener Bahn, Ober- Baurath Hartwig, die Leitung derſelben 
übertragen worden.“ (Poſ. 3.0 


ö Von der poſener⸗ polniſchen Grenze, 12. Auguſt. Aus dem 
Königreiche Polen geht die Nachricht ein, daß von der Petersburger 
Krongarde nunmehr 5000 Mann in Warſchau eingetroffen ſind, und daß 
im Laufe dieſes Monats noch 18—19,000 Gardeſoldaten erwartet werden. 
Die in Galizien placirte Reſerve hat Marſchordre erhalten. Es find 
davon ſeit Mitte Juli ungefähr 8 — 10,000 Mann ruſſ. Militairs, größten⸗ 
theils Kavallerie nach Nordungarn vorgerückt und dafür beinahe 20,000 
Mann nach Galizien vorgeſchoben worden. In Warſchau ſoll man 
hoͤheren Ortes mit den zeitherigen Kriegs⸗Reſultaten in Ungarn wenig 
zufriedengeſtellt ſein, und es iſt dort auch dem Publikum kein Geheimniß 
mehr, daß die ruſſiſche Armee bedeutend gelitten hat. Der Abgang an 
disponiblem Militair durch Schlachten⸗ und Lazareth⸗Tod, ſchwere Ver⸗ 
wundung und Krankheitsfolgen wird von ſachkundigen Perſonen auf 15 bis 
18000 Mann geſchätzt. Man berechnet dabei den Verluſt, welchen die 
ruſſiſchen Auxiliair⸗Truppen durch die Cholera gehabt, auf 9 bis 10000 
Soldaten. — Die ungariſche Nordgränze von Jablunka bis Ruthenien iſt 
von den Ruſſen beſetzt, und auf dieſer Linie hat zeither kein Einfall der 
Magvaren nach Galizien ſtattgehabt; in deren Beſitz befindet ſich dagegen 


das Comitat Marmaroſch, von der Feſtung Munkacs ab bis zum ſieben⸗ 


bürgiſchen Sachſenlande. (Schlſ. Ztg.) 
Weißenfels, 15. Auguſt. Als im vorigen Jahre die März⸗Ereig⸗ 
niſſe denjenigen Städten, in welchen Mahl- und Schlachtſteuer beſtand, 
freigeſtellt wurde, auf die Abſchaffung dieſer Steuer anzutragen und dage⸗ 
gen ein Aequivalent an die Staatskaſſe zu entrichten, machte die Stadt 
Weißenfels in ſofern davon Gebrauch, daß die Mahlſteuer abgeſchafft und 
nur die Schlachtſteuer beibehalten wurde. Das anſtatt der Mahlſteuer 
aufzubringende Aequivalent wird von den Einwohnern der Stadt als eine 
der drückendſten Abgaben empfunden. Die Einziehung derſelben ſtößt auf 
roße Schwierigkeiten und die Stadtbehörden haben daher, dem dringenden 
unſche der Bürger gemäß, den Beſchluß gefaßt, um Wiedereinführung 
der Mahlſteuer höheren Orts anzutragen. (C. C.) 


ie Großbritanien „ let Vezietzung re 
1 14182 0 Ab en, ee lei Beziehung geſtanden hat, in we . 
London, 13. Auguſt. Die Flottille, welche die Königin au Bord die BE, eintritt. n e en engliſchen Geſetze 


hat, warf Sonnabend 5 Uhr Morgens bei Belfaſt Anker, Die hohen Herr⸗ — Die Berichte aus den Manufaktur ⸗Bezi N 

{haften wurden auch hier mit Unbeſchreiblichem Jubel aufgenommen und ſtig. Seit A herrſchte 1215 ſolche ehe in d. ll: l 

vom Mayor und den Beamten empfangen; erſterer wurde zum Ritter von ] ſtrie. Die Weizen⸗ und Kartoffel⸗Erndte verſpricht reich 6 ol. d- 

der Königin ernannt. Nach 1 Uhr beiuchte Ihre Maj. einige öffentliche en Ertrag 

Anſtalten der Stadt und ging um 6 Uhr auf der Fair) wieder unter Se- i London, 14. Aug. Der Globe, Lord Palmerſtons Organ 
über die Stimmung Englands in Bezug auf Ungarn: „Es iſt u | 


gel. Nach der letzten telegraphiſchen Depeſche von Glasgow kam Ihre 9755 5 
Majeſtät Montag Vormittag um 4% Uhr in dein Clyde 15 0 geringite Dienft, den Ungarn der Freiheit der Menſchheit erweiſt, d 
Vorgeſtern traf Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg, von das Mittel geweſen iſt, jene Sympathieen für liber ile A 
Kronftapt kommend, in Southampton ein. Baron von Brio war mit der n belt Jahre in der Bruſt der Engländer zu erſchlaffen drohten Br. Die 
- feinem erſten Sekretgir, Herrn von Berg, dem Schwiegerſohn des Kaiſers der zu beleben. Jeder Tag bringt, ans die Nachricht von Versa 
entgegengefahren. Der Herzog machte geſtern drei Beſuche, bei dem Her⸗ in der Hauptſtadt oder in der Proolnz zu Gunſten Ungarns; und in 00 
zog von Wellington, bei dem Fürſten von Metternich und bei der Fürſtin allen veranlaßt die Politik Englands, in die Angelegenheiten des Kot. 
Wen ch 6 nents ſich weht eirzumiſchen, Kundgebungen von dem Eifer des V 1 6 
Die Times widmet heute wiederum den däniſchen Angelegenheiten thätigen Antheil an dem Kampfe zu nehmen; aber dieſer Eifer iſt 1 es, 
einen beſonderen Leitartikel. Drei Wege ſtehen nach ihrer Auſicht zur eno⸗ geſtüm und uneerſchng, Wir dürfen vorherſagen, daß Lord Palmer 
lichen Löſung der Frage offen: fie bezeichnet dieſelben als ven deutſchen, ſchwierige Lage in dieſem Herbſte ſebr verſchieven von der im 10 00 
= Jahre fein wird; anſtatt als einzelner Kämpfer allein zu ſtehen und Hi 


ruſſiſchen und ſcandtuaviſchen. Der erſte beſteht darin, den Herzog von die Wi 
5 die Wiederkehr der angefammmien, Freiheitsliebe ſeiner Landsleute zu her⸗ 
Aufgabe fein, den fteigenden Eifer, Englands zurück 


Auguſtenburg, den, Repraſentanten der männlichen Linie und durch ſeine N 

Mutter Enkel Chriſtian VII., als Erben ſämmtlicher däniſchen Beſitzungen, oe ER es bp: den 
mit Einſchluß Holſteins, anzuerkennen und de dem Ende die Verzichllei⸗ 50 be und zu leiten, bis es mit voller Kraft bei den nächſten Palſg. 
ſtung des direkten Thronerben, des Prinzen Friedrich von Heſſen, zu er⸗ mentsberathungen ſich an den Tag legen kann.“ een 


—— 


0 


langen. Doch nach der Stelle, welche der Herzog in dem letzten Kriege a g 4 4 
geſpielt hat, iſt ſchwerlich zu erwarten, daß die Dänen ſich jenem Seep⸗ Vermiſchte Nachrichten, n 
ter ruhig unterwerfen wurden, Den zweiten oder kuſſiſchen Ausweg ſieht Neiſſe, 12. Auguſt. Freitag den 10ten d. M., Abends gegen 0 


die Times in der Adoption des Erbherzogs don Oldenburg durch den Kb⸗ Uhr, kam ein großer Juſeftenſchwarm vom rechte N 
nig von Dänemark: dies Mittel würde Dänemark zwar traftigen, aber zu- gezogen, In der Nähe einer 1 ite en d ur 95 1 
gleich unbedingt dem ruſſiſchen Einfluß unterwerfen, indem zu Petersburg ſtadt hin gelegenen Ausgange der Berliner Reiß ⸗Brück 5 En 
und Kopenhagen daun Zweige derſelben Fami regierten. Das dritte fielen die Inſekten, kleine weißflügliche Schmetterlinge cn ee 
en ni Sen si 1 0 e Ban, 90 ben e Aang s beer a dee un Ehe 
4 {= ) 1 6 
1 80 Ae dan Reiche 1 9 0 Die weitere Ausführung die⸗ eee ee eee eee eee 
er Ideen iſt dieſelbe Dänen reundliche und deutſchfeindliche, die wir bereits ü 8 He — 
andern Leadings der Times früher entnommen haben. Set Bun Ei ang 1 Von Berlin aus ſehr empfohlene Npetor 
N — Auf der Norbweſt⸗Eiſenbahn hat man eine eigenthümliche Art [Chr. Fr. Scherenberg's Saen e in der Aula des Gymnaſtuns 
Lehensverſicherungs⸗Aktien eingeführt. Die Reiſenden der 1, Klaſſe zahlen [ Anerkennung, Se. Majeſtät, unſer „ alls ganz beſonderer 
4% des Fahrgeldes und erhalten dafür eine Police auf 1000 Pfo., ei- ließ und dem, Dichter als Eigenth um übergab): f deb Se ae 
ſende der 2. Klaſſe zahlen (e und erhalten eine Police auf 900 Pd. pte wir nur e daß die vorangegangenen ee e 
Reiſende 3. Klaſſe zahlen ½ und erhalten eine Police auf uU Pd, Si, die piefigen, über die Trefflichkeit der Dichtung und deren Vertreter keinesweges 
5 ſofort gezahlt werden, wenn der Reiſende verunglückt wahrend der Seen e gene fei 15 fh m las, unterſtützt durch die feen 
ahrt. on 0 a fe i el ud 3 MIERLELDOTE SS PL webte fo ganz und gar über ſeine 
„ In einem, Kohleubergwerke, nahe bei dem Dorfe Aberdare, bat Skoff beherrſchte ihn vergeftalt, daß Er Künſtler und Dichter Hiller Ein 
i 8 on . i 7e eiter Der tief durchdachte, begeiſterte, von allem Feuer der Empfind Sarah, B. 
eine furchtbare Exploſſon ſtattgefunen, bei der 70 Arbeltet umkamen. Der | trag machte einen mächlig erschütternden Eindruck beten au e N 
unglückliche Vorfall ſoll durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters veran⸗ zu hören, wir vurchlebten Thaten, mitten drin im Schlacht ae 
laßt worden ſein, ‚der einer ‚ale eſügunß bret Jahr Stelle ohne Sicher Landsmann Sch erewberg:, ſein wehe Talent, ist dient ſolchen Beleg auß 
heitslampe nahte. Und doch ſind es kaum drei Jahre her, daß an derſel⸗ Beſte vertreten. Auch wie können nur den Wunſch aus pre) ern 2 
ben 0 25 e 1095 11010 1 e gte h 7 8 5 dieſen ſeltenen Kunſtgenuß, bei hoffentlicher Wiederholung, micht 
E Herr Heald und ſeine Gemahlin ola. Montez) ſind bereits in 1 kalen, | fe ur Hie h s J ) 0 A301 
Calais eingetroffen. Miſtreß Heald wird indeß, wie man glaubt, nicht To , ng l RAT eine ce Vorleſung, „König Rente 
ferner wegen Bigamie vor Gericht gezogen werden, da ſie, wie es ſich nd e eee ichtungen von Pruß, ben Merkel und 
7 „od RE um Scherenberg, eine Makame des Hariri, in der Verſammlun ßer 
herausſtellte, ſeit 1840, wo fie von ihrem erſten Maune James von Bett | Tochterſchulen ſo großen Anklang gefunden, daß eine dritt sol N o 
und Tiſch geſchieden wurden, länger als 7 Jahre mit demſelben in keiner⸗ 20. Auguſt abermals stattfinden wird. eh feat 5 A ſung an 


nicht nur genöthigt ſein, das Erforderliche auf Koſten g vor dem Herrn Obergerichts Aſſeſſor von Krüger 10 


e n 8 is ä Suse ie, 2 1 1 ) 

; Dritte a etori che Soiree des augen Grundbeſitzers ausführen, ſondern auch hieſigen Gerichts = Lokal angeſetzt. Wir laden daher 
Montag den 20. Auguſt, Abends 7 Uhr, das Strafberfahren gehen deufelben zu brantragen. Alle, welche einen Auſpruch au die Konkurs⸗Maffk des 
1 Stettin, den 17ten Auguſt 1849. Gemeinſchuldners zu haben vermeinen, hierdurch vol, 


at in der Aula des Gymnaſtums: 
Lyriſches und Epiſches 


von Scherenberg, Carl Beck, Fontane, 
Se Schubarth und v. Merckel, 


Königliche Polizei Direktion. 
Heſſenland. 


in dieſem Termine entweder perſönlich oder durch Zur 
läſſige, mit gehöriger Vollmacht u Sofern 
fehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Rechts, 
anwälte Kühn und, Sönderop vorgeſchlagen werde, 
zu erſcheinen, und ihre etwanigen Forderungen an d 
Maſſe anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Ell, 
reichung der darüber ſprechenden Dokumente oder al 
andere Art ngchzuweiſen, ur ‚un Aal 

Wer ſich nicht meldet, wird mit allen Forverunglt 
au die Maſſe präkludirt und ihm deshalb gegen d 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferligl 
werden. Porib, den 2ten Juni 1849, 1% 

f Königl. Kreisgertchts⸗ Deputation 


— en 


0 Bekannt match unn g. 1 
Die Wittwe des Ackerbürgers Siedſchlag, Dorotheg 
Wilhelmine, geborne Daberkow, zu Maſſow, iſt durch 
Urtel für eine Verſchwenderin erklärt. 
Maſſow, den Eten Auguſt 1849. 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſton. 


—— — 


Hahn vorgetragen 
von dem Rhetor Julius Schramm. 
Eintrittskarten A 10 gr. ſind in der Buchhandlung 
von Léon Saunier, in der Müller'ſchen Kunſthandlung 
und im Hotel de Pruſſe zu haben. 

Kaſſenpreis 15 ſgr. 


— „„ qeinmteesenrpe scan ne 


Officielle Bekanntmachungen. 


a Publieandum 
Die Reinigung der Straßen, namentlich der Rinn⸗ 
ſteine und Kanäle, erfolgt vielfach nicht mit der Gründ⸗ 
lichkeit, zu welcher der herrſchende Krankheitszuſtand 
dringend auffordert. 905 

Insbeſondere wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
nach §. 46 der Polizei-Ordnung in die Rinnſteine und 
Kanäle außer Regen und Spülwaſſer nichts abgeführt 
werden darf, und daß daher aus denſelben ebenſo, wie 
von der Straße, Abgänge, Moder, Schmutzhaufen und 
fonſtige ekelhafte Gegenſtände nach §. 15 J. e. fofort 
nach deren Wahrnehmung von dem betreffenden Haus⸗ 
beſitzer entfernt werden müſſen. Es gehört ferner zu 
einer gründlichen Reinigung der Rinnſteine und Ka⸗ 
näle, daß dieſelben da, wo mangelhaftes Gefälle vor⸗ 
handen iſt, durch nachgelaſſenes Waſſer gehörig ausge⸗ 
pur werden; ebenſo müſſen auch die Stellen durch 
Waſſer gereinigt werden, auf welchen bei der Straßen⸗ 
Reinigung der Moder und bei Miſtfuhren der Dünger 
zuſammen gebracht wird. Endlich iſt bei trockener Wit⸗ 
terung vor dem Fegen zur Vermeidung des Staubes 
gehörig zu ſpreugen. a 

Die forgfältige Beobachtung dieſer Vorſchriften wird 
zur Beſſerung des Geſundheitszuſtandes weſentlich bei⸗ 
tragen, und werden daher die reſp. Hausbeſitzer, welche 
für die gehörige Ausführung der Straßen Reinigung 
geſetzlich zunächſt verhaftet ſind, erfucht, dieſem Gegen⸗ 
ſtande die erforderliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
in vorkommenden Fällen den desfallſigen Aufforderun⸗ 
gen der Beamten, ſofort bereitwillig zu entſprechen. 
Diefe würden ſonſt nach H. 23 der Polizei ⸗Ordnung 


Bekanntmachung. 

Die Reparatur, reſp. Inſtandſetzung Der Königlichen 
Waſſerablage bei Damm ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. Zur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin auf 

Freitag, den 24 ſten Auguſt e., 
im Geſchäftslokal des Unterzeichneten angeſeßt, wozu 
qualificirte Bau- Unternehmer hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen vor und im Termin hier eingeſehen werden 
können. Alt⸗Damm, den Yen Auguſt 1349. 
. Der Königl. Forſtkaſſen⸗Rendant Karow. 


... ͤ —— —vÄ—ꝛx— 


Todesfälle. 

Nach kurzem Krankenlager verſchied heute Abend 
6 Uhr unſer geliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 
Hermann Eduard Plathe, in feinem 39ften. Lebens⸗ 
jahre am Nervenſchlage. 

Dies zeigen wir Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit gn. a N j 
Plathe, den 13ten Auguſt 1849. Nr 

Auguſte Plathe, geb. Thul, als Wittwe. 
Eugen Plathe, als Sohn, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Vorladung. f 
Nachdem am gten Februar dieſes Jahres über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl Kienbaum hierſelbſt 
der Konkurs eröffnet worden iſt, haben wir zur Liqui⸗ 
dation der Forderungen der unbekannten Gläubiger 
einen Termin auf 
den loten September dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 


—— 
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Su bh a ſt a tio ne n. 
Nothwendiger Verkauf. ö 

Von der Königlichen Kreis⸗Gerichts-Deputgtio I! 

Treptow a. d. Jiega ſoll das der Wittwe und del 
Kindern des, Scharfrichters Friedrich Wilhelm Mehl 
gehörige, hier sub No, 128 p. belegene Wohnbo 
und Zubehör nebſt Abdeckerei⸗Gerechtigkeit, abg f af 

auf reſp. 1832 Thlr. 130: Sl 

und 14700 Thlr. 10 far, 0 

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungel 

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 190190 

am 18ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Treptow g. d. R., den aten Juni 1849. 
Königl. Kreisgerichts-Deputation. | 

REITER OR EIER! Are habs enseeeTI 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 1 


Pen 


Der landwirthſchaftliche bäuerliche Verein zu Steig 
wünſcht, daß die für Stettin feſtgeſetzten Viehmeg 
wieder belebt werden; die Mitglieder haben desha 
verſprochen, den nächſten, auf den, 10% 

Ioten September 1 
anſtehenden Markt mit Rindvieh, und Pferden fe 
ſuchen. Der Vorſtand lavet daher auch andere Kii, 
und Verkäufer zum Beſuch des Marktes ein und , 
ſucht die Kreis⸗ Blätter um gefällige Mittheilung, 
fer Anzeige. a Schule 


D 


